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Ewiges Eis

	 Heerscharen von Touristen lassen sich jeden Sommer auf eisige 
Höhen im UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch hoch-
fahren, um das einmalige Naturschauspiel der Gletscherwelt zu erleben. 
Von den 824 Quadratkilometern, die das Welterbe umfasst, sind 42 Pro-
zent vergletschert. Diese grösste zusammenhängende Eisfläche der Alpen 
setzt sich aus 167 grösseren und kleineren Gletschern zusammen. Das 
Herzstück bildet der grösste Alpengletscher, der Grosse Aletschgletscher. 
Aber auch andere Eisströme sind dominante Elemente des Welterbes 
(s. Tabelle). Diese Gletscher finden nicht nur wegen ihren Dimensionen 
Beachtung. Einige von ihnen sind auch von grosser wissenschaftlicher und 
wissenschaftshistorischer Bedeutung. So kann die Geschichte des Gros-
sen Aletschgletschers rund 3500 Jahre zurückverfolgt werden, der Untere 
Grindelwaldgletscher ist bezüglich historischer Schrift- und Bildquellen 
der bestdokumentierte Gletscher der Alpen, und der Unteraargletscher 
gilt als Wiege der modernen Glaziologie.
Dass dieses «ewige Eis» aber nur mehr oder weniger ewig ist, zeigt der 
dramatische und anhaltende Schwund der Alpengletscher seit dem letzten 
Gletscherhochstand um die Mitte des 19. Jahrhunderts, verursacht durch 
die natürliche und in zunehmendem Masse auch durch den Menschen 
verstärkte Klimaerwärmung.

Kanderfirn
Kanderfirn
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Perpetual snows

	 Legions of tourists are carried every summer to the icy heights of 
the UNESCO World Heritage Site Swiss Alps Jungfrau-Aletsch to expe-
rience the unique spectacle of the glaciers' world. 42 % of the 824 km² 
World Heritage Site's large area is glaciated. 167 small and large glaciers 
build the Alps largest glaciated area. The biggest alpine glacier, the Great 
Aletsch glacier is the core of it. Other ice streams however are dominant 
elements of the World Heritage perimeter (see chart); not solely accor-
ding to their size. Some of them have a strong scientific and historic 
meaning. The Great Aletsch glacier's history can be traced back over 

Gletscher	 Fläche (km²)	 Länge (km)	 Volumen (km³)

Glacier	 Area (km²)	 Length (km)	 Volume (km³)

Grosser Aletsch	 81,7	 22,6	 15,4
Fiescher	 31,2	 15,1	 3,8
Oberaletsch	 19,1	 8,9	 2,1
Unteraar	 24,4	 12,3	 3,8
Unterer Grindelwald	 18,7	 8,3	 1,5

Kenndaten der fünf grössten Gletscher im UNESCO Welterbe 
Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch
Characteristics of the five largest glaciers in the UNESCO 
World Heritage perimeter Swiss Alps Jungfrau-Aletsch

the last 3500 years, the Lower Grindelwald glacier 
is the best documented alpine glacier with regard  
to written and pictorial historical records and the 
Unteraarglacier is often regarded as the cradle of 
modern glaciology.
The dramatic and everlasting regression of the Alps 
glaciers caused by natural and human related glo-
bal warming since the middle of the 19th century 
shows the fragility of these “perpetual snows”.
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 In der Sagenwelt der Bergbevölkerung haben die Gletscher ihren fes-
ten Platz. Nach altem Glauben waren die höchsten Alpen von Dämonen, 
Kobolden, Drachen und Riesen bevölkert. So soll der Schreckhorn-Drache 
in Grindelwald gewütet haben. Er verschlang Herden und Hirten, bis er von 
einem starken und klugen Manne endlich gebannt werden konnte.
In einigen Schweizer Sagen wird das Fegfeuer in die Gletscherwelt verlegt. 
Da ist von Gletschern die Rede, die fruchtbare Alpweiden überdeckt haben. 
Früher soll etwa die Hochebene des Petersgrates im Lötschental ein schö-
nes Alpenfeld gewesen sein. Den Älplern ging es sehr gut und sie wurden 
vor lauter Überfl uss hochmütig und unanständig. Ein furchtbares Gewitter 
mit Hagel und Schnee erhob sich und nach kurzer Zeit war die prächtige 
Alp in einen Gletscher verwandelt.
Als Sinnbild der Reinigung sind Gletscher auch der Ort der armen, sündi-
gen Seelen, wie die armen Seelen im Grossen Aletschgletscher. Einer alten 
Walliser Sage nach müssen diese im Eis leidend für ihre Fehler büssen − 
Kopf an Kopf gedrängt und bis zum Hals eingefroren. Eine andere Sage 
berichtet, dass «d'alt Schmidja», eine alte Frau, die in einer Hütte am Rand 
des Grossen Aletschgletschers hauste, für die armen Seelen gebetet und 
ihnen in kalten Winternächten Obdach gewährt hat, damit sie sich wieder 
etwas aufwärmen konnten.

Mythos Gletscher

1
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 Glaciers have a special place in the 
mountain population's mythology. According 
to an ancient belief the highest mountains were 
populated with demons, goblins, dragons and 
giants. The Schreckhorn-Dragon is said to have 
raged in Grindelwald. He devoured fl ocks and 
shepherds until a strong and wise man could 
exorcise him.
In a few Swiss tales the Purgatory is located in 
the glaciers' world. It is said that glaciers co-
vered up fertile pastures. In past ages, the Peters-
grat plateau in the Lötschental was a beautiful 
meadow, so the tale. The Alps inhabitants were 
doing well and for all the plenty, they turned 
arrogant and rude. A terrible thunderstorm with 
hail and snow cropped up and soon the char-
ming Alp was turned into a glacier.

Myth “Glacier”

1 Die armen Seelen im Grossen Aletschgletscher
(C. Bürcher-Cathrein, 1927, Der letzte Sander von Oberried)
The poor souls in the Great Aletsch glacier
(C. Bürcher-Cathrein, 1927, Der letzte Sander von Oberried)

1

Also symbol of purifi cation, the glaciers are popu-
lated by poor, sinful souls such as the poor souls in 
the Great Aletsch glacier. According to an old Va-
lais tale, they must expiate their sins, ailing in ice, 
shoulder to shoulder and frozen up to the neck. 
The “d'alt Schmidja” tale relates the story of an 
old woman, living in a hut bordering the Great 
Aletsch glacier, praying for the poor souls and gi-
ving them shelter to warm themselves up in the 
cold winter nights.
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	 «König der Berge ist der grosse Berggeist, dem alle anderen Geis-
ter dienen. In der Gewalt des Berggeistes sind auch die Gletscher, diese 
Wunder und Rätsel der Berge. Die Gletscher sind bald wie Drachen, 
die mit offenem Rachen an den Gräten hängen und jeden Augenblick 
drohen in das Tal zu stürzen; bald wie Schlangen, die sich zwischen den 
Bergen durch die engen Täler winden. Wer kennt das geheimnisvolle 
Leben dieser Riesen, die tot sind und doch leben, die stille stehen und 
doch vor- und rückwärts gehen, die leblos daliegen und doch immer 
anders sich gestalten, die schweigsam sind und doch mit Donnerstimme 
rufen, die Leben vernichten und neues Leben spenden, die Bäume kni-
cken und den Boden ackern dem neuen Samen, die die Kultur fördern 
und wiederum zerstören, die so viele Geheimnisse bergen, die sie selten 
enthüllen.»
Johann Siegen, 1921: Gletschermärchen

1 Wilderwurm-Gletscher (H. G. Willink, 1892)
Wilderwurm glacier (H. G. Willink, 1892)1
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	 “King of the mountains is the great Mountain Spirit, served by all 
other spirits. The glaciers; wonders and mysteries of the mountains are 
in the Mountain Spirit's power. The glaciers are nearly dragons, hanging 
on cliffs with open jaws and threatening to fall in the valley any minu-
te; nearly snakes, winding themselves between the mountains, through 
narrow valleys. Who knows the giants' mysterious life, dead and yet 
alive, standing still yet going backwards and forwards, lying lifeless yet 
always changing, silent yet thunderous, destroying yet donating life, 
bending trees yet giving the soils new seeds, fostering yet ruining the 
culture, hiding so many seldom revealed secrets.”
Johann Siegen, 1921: Glacier tales

2 Der Gletscherkönig (J. Siegen, 1921, Gletscher- 
märchen für Gross und Klein aus dem Lötschental)
The King of the glacier (J. Siegen, 1921, Gletscher- 
märchen für Gross und Klein aus dem Lötschental)

2
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 Eine alte Sage aus dem Wallis erklärt die Entstehung des Langglet-
schers: «Eine reine Jungfrau, der Winter, hat Stücklein von sieben Glet-
schern in der Lötschenlücke zusammengetragen und so die weisse Kuh, 
den Langen Gletscher, wachsen lassen.»
Wissenschaftlich betrachtet, lautet die Erklärung: Gletschereis entsteht durch 
die Umwandlung von Schnee, der den Sommer überdauert und sich dabei 
zu porösem, körnigem Firn verwandelt. Aus den verdichteten Firnschichten 
schliesslich entsteht in den folgenden Jahren kristallines Gletschereis. Aus 
einem Meter Neuschnee, der bis zu 95 Prozent Luft enthält, wird eine nur 
rund ein Zentimeter dicke Eisschicht. Die Umwandlung oder Metamorphose 
des Schnees dauert bei Alpengletschern, deren Eistemperatur um den Ge-
frierpunkt schwankt, wenige Jahre bis Jahrzehnte.

Aus Schnee wird Eis

Das Eis des Grossen Aletschgletschers bildet 
sich in den vier grossen Firnbecken des Aletsch-, 
Jungfrau-, Grüneggfi rns und des Ewigschnee-
fälds. Diese nähren den Grossen Aletschglet-
scher und fl iessen am Konkordiaplatz zusam-
men, wo der Gletscher über 900 Meter tief ist. 
Beim Jungfraujoch beträgt der jährliche Firn-
zuwachs durchschnittlich vier bis sechs Meter. 
Auf dem Konkordiaplatz bildet sich kaum Firn, 
da dort der Schnee im Sommer nur ausnahms-
weise liegen bleibt.

Schneefl ocke 1 Tag
Snow fl ake 1 day

1 Schneefl ocke 2 Tage
Snow fl ake 2 days

2 Schneefl ocke 1 Jahr
Snow fl ake 1 year

3 Firn 2 Jahre
Firn 2 years

4 Gletschereis 5 Jahre
Glacier ice 5 years

5
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Aletsch glacier and fl ow together at the Konkordia-
platz where the glacier is more than 900 meters 
thick. At the Jungfraujoch the annual fi rn growth 
amounts to four to six meters. At the Konkordia-
platz there is nearly no fi rn as in summer the snow 
disappears.

 An old Valais tale explains the origin of the Lang glacier: “A Virgin: 
the winter, brought pieces from 7 glaciers to the Lötschenlücke and the 
White Cow: the Lang glacier came to life.”
The scientifi c explanation is that glacier ice results from the transforma-
tion of snow surviving the summer into porous and granular fi rn. In the 
following years, the compressed fi rn layers turn into crystalline glacier 
ice. One meter fresh snow, containing up to 95 % air gives a one cen-
timetre thick ice layer. In the alpine glaciers with constant ice tempera-
ture around the freezing point the snow transformation or metamorphosis 
takes between a few years and a few decades. 
The Great Aletsch glacier's ice forms in the four Aletsch-, Jungfrau-, 
Grüneggfi rns and Ewigschneefälds big fi rn basins. They feed the Great 

Snow turns to ice

Gletschereis 10 Jahre
Glacier ice 10 years

6
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	 Im Jahr 1854 erklärte der Physiker Albert Mousson die Schwerkraft 
als den eigentlichen Motor der Gletscherbewegung: Das im Nährgebiet des 
Gletschers gebildete Eis fliesst ähnlich wie zähflüssiger Honig talabwärts 
und liefert der Gletscherzunge ständig Eis nach. Hier, im Zehrgebiet, ver-
liert der Gletscher vor allem in den Sommer- und Herbstmonaten Eis durch 
Abschmelzung.
Das Eis fliesst unterschiedlich schnell. Die Fliessgeschwindigkeit eines Alpen-
gletschers beträgt 20 bis 200 Meter pro Jahr und hängt von seiner Eismäch-
tigkeit und seiner Neigung ab. Auf der Oberfläche des Grossen Aletsch-
gletschers unterhalb des Konkordiaplatzes wurden mit 185 bis 195 Meter 
pro Jahr die grössten Fliessgeschwindigkeiten gemessen. Im Bereich des 
Aletschwaldes bewegt sich das Eis nur noch mit 74 bis 86 Meter pro Jahr 

Gletscher sind ständig in Bewegung

1 2

talabwärts. Das zuoberst im Nährgebiet ent-
standene Eis sinkt im Laufe der Zeit in immer 
grössere Tiefe ab, wo es wesentlich langsamer 
fliesst als an der Oberfläche. Daher kann die 
Reise eines Eiskorns bis zum Gletscherende 
mehrere Tausend Jahre dauern! Auch zum Glet-
scherrand hin nimmt die Fliessgeschwindigkeit 
des Eises ab. Dies führt zusammen mit der 
unruhigen Oberfläche des Gletscherbettes zu 
Spannungen: Das Eis bricht auf und es bilden 
sich Quer-, Längs- und Randspalten.
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	 Glaciers are constantly in motion. In 1854 
the physicist Albert Mousson explained that the 
glaciers' motion was due to gravity. The ice for-
med in the glacier's accumulation area flows 
like runny honey downwards into the valley 
and constantly delivers more ice. There, in the 
ablation area, the glacier ice melts during the 
summer- and fall months. 
The velocity of glacial displacement varies grea-
tly. The velocity of an alpine glacier can be as 
high as 20 to 200 meters a year, depending on 
its thickness and incline. The highest speed of 

2

3

3

1 Gletscherabbruch mit Längs- und Querspalten
(Rhonegletscher)
Glacier with longitudinal- and transverse crevasses 
(Rhône glacier)

Gebirgsgletscher (Driestgletscher)
Mountain glacier (Driest glacier)

Schematisches Blockbild eines Talgletschers
Schematic block diagram of a valley glacier

2

Glaciers in constant motion

an alpine glacier has been recorded on the Great Aletsch glacier, underneath 
the Konkordiaplatz with 185 to 195 meters per year. In the Aletschwald 
area, the ice reaches a speed of only 74 to 86 meters a year. The ice built at 
the surface of the accumulation area sinks in the course of time in always 
greater depths where it flows considerably slower. An ice grain's travel to 
the glacier's end can therefore take many thousand years! The ice velocity 
at the glacier's end is lower as well. Combined with an unsteady surface, 
it comes to tensions: the ice splits, transverse, longitudinal and marginal 
crevasses develop.
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	 Gletscher sind sensible Klimazeiger und 
reagieren auf klimatische Schwankungen mit 
einer Änderung ihrer Masse. Entscheidend da-
für sind die Mengen an niederfallendem Schnee 
und die Sommertemperaturen. Die Summe von 
Eiszuwachs im Nährgebiet und Eisschmelze im 
Zehrgebiet ergibt die jährliche Massenbilanz 
eines Gletschers.
Fällt über mehrere Jahre hinweg infolge küh-
ler Witterung viel Schnee und schmilzt der 
Schnee erst spät im Frühjahr weg, so erhält die 
Gletscherzunge mehr Eis, als im Sommer und 
Herbst wegzuschmelzen vermag: Die Massen-
bilanz ist positiv und der Gletscher stösst vor. 
Umgekehrt verliert der Gletscher in wärmeren 
Jahren mit wenig Schnee mehr Eis, als nachge-
führt werden kann – die Massenbilanz ist nega-
tiv und der Gletscher schwindet, wie das heute 
der Fall ist.

Die Massenbilanz – entscheidend für Vorstoss und Rückzug

Ein Gletschervorstoss oder -rückzug tritt nach 
einer Massenänderung erst mit Verzögerung 
ein. Kleine Gletscher wie beispielsweise der 
Untere Grindelwaldgletscher reagieren nach 
nur wenigen Jahren auf veränderte Klimabedin-
gungen. Grössere Gletscher hingegen wie der 
Grosse Aletschgletscher reagieren träge. Ihre 
Reaktionszeit auf längerfristige Klimaänderun-
gen wurde auf 20 bis 30 Jahre berechnet.
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	 Glaciers are sensitive climate indicators and react to climatic vari-
ations with an alteration of their mass. The amount of fresh snow and the 
summer temperatures are decisive factors. The sum of ice increase in the 
glacier accumulation area and ice loss in the ablation area amounts to 
the annual glacier mass balance.
If, due to cooler weather over many years, a lot of snow falls in winter 
and melts late in spring, the glacier's tongue gets more ice than it loses 
during summer and fall then the mass balance is positive and the gla-
cier advances. The mass balance is negative when, in warmer years the 
glacier loses more ice than the snowfalls provided, so, as we experience 
nowadays, the glacier retreats.
After a mass balance change, a glacier retreat or advance occurs with de-
lay. Small glaciers such as the Lower Grindelwald glacier react to climate 
changes in a short time. Larger glaciers such as the Great Aletsch glacier 
are sluggish and their reaction time to longer-term climate changes has 
been estimated to 20 to 30 years.

Die Massenbilanz – entscheidend für Vorstoss und Rückzug Mass Balance – Decisive for advance and retreat

1
1 Blüemlisalpgletscher

Blüemlisalp glacier
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	 «Der Gletscher ist ein gewaltiges Klima-
toskop, das die Summenwirkung vieler Fak-
toren im Laufe von Jahrzehnten anzeigt und 
das zugleich in seinem Haushalt von Ernäh-
rung und Abschmelzung Jahre und Jahrzehnte 
ausgleicht. In nasskalten Jahren speichert der 
Gletscher Hunderte von Millionen Kubikmeter 
Wasser als Eis und erhält und speist damit in 
warmen, trockenen Perioden unsere Flüsse.»
Albert Heim, 1916

1 Unteraargletscher
Unteraarglacier

Baltschiedertal mit Baltschiedergletscher
Baltschieder Valley with Baltschieder glacier

2
1
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	 “The glacier is a tremendous climate 
indicator showing the global effect of diverse 
factors over decades and balancing simulta-
neously accumulation and ablation over years 
and decades. In cold and wet years the glacier 
stores hundreds of million cubic metres water 
in form of ice and feed our rivers in warm and 
dry periods with it.”
Albert Heim, 1916

2
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	 Im Jahr 1773 erkannte ein 15-jähriger Hir-
tenjunge das Vorstossen des Oberen Grindelwald-
gletschers, indem er die Weglänge zwischen dem 
Zungenende und einem auffälligen Felsblock mit 
Steinen markierte. Von dieser Beobachtung bis zur 
systematischen Gletschervermessung war es aber 
noch ein grosser Schritt. Den Impuls dazu gab in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts der Streit um 
die Frage, ob einst eine Kälteperiode geherrscht 
habe, in der alle Gletscher von den Alpen bis weit 
ins Flachland reichten. Mit dem gängigen, auf die 
Bibel gestützten Weltbild liess sich diese «Eis-
zeittheorie» nicht belegen, die der Walliser Ignaz 
Venetz 1833 erstmals propagierte.
Die systematische Erforschung und Vermessung 
der Gletscher nahm ihren Anfang mit dem Solo-
thurner Naturhistoriker Franz Josef Hugi, der be-
reits zwischen 1827 und 1831 auf dem Unter-
aargletscher Messungen zu Veränderungen der 
Zungenfront durchführte. Ihm folgte der Freiburger 
Gletscherforscher Louis Agassiz. Zwischen 1840 
und 1845 führte er Untersuchungen auf dem Unter

Die Vermessung der Gletscher

aargletscher durch. In der Schweiz werden seit 1880 die Zungenlängen-
änderungen der Schweizer Alpengletscher gemessen. Heute umfasst das 
Gletschermessnetz rund 120 Gletscher, wovon 15 im UNESCO Welterbe 
liegen. 2009 haben sich alle im Welterbe vermessenen Gletscher zurück-
gezogen, am stärksten der Grosse Aletschgletscher mit 33 Metern.

1 «Hotel des Neuchâtelois» auf dem Unteraargletscher (J. Bourckhardt, 1840)
“Hotel des Neuchâtelois” on the Unteraarglacier (J. Bourckhardt, 1840)

1
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	 In 1773 a 15 year-old shepherd understood the advance of the Upper 
Grindelwald glacier, using stones to mark the way between the ice front 
and a striking boulder. It was a long way to go between this discovery and 
today's systematic glaciers measuring. In the first half of the 19th century, 
the fight over the issue of a cold period during which the glaciers stretched 
from the Alps deep into the plains gave a new impetus. According to the 
Bible, the conception of the world could not verify the “Ice Age” theory, 
propagated for the first time in 1833 by Ignaz Venetz, a citizen of Valais. 
The systematic exploration and measuring of the glaciers commenced with 
the nature historian Franz Josef Hugi of Solothurn who between 1827 and 
1831 conducted a research on the Unteraarglacier foot alteration. The gla-
cier researcher Louis Agassiz of Freiburg came after him. Between 1840 
and 1845 he did some investigations on the Unteraarglacier. In Switzerland 
the length alteration of the Swiss alpine glaciers' ice front is measured since 
1880. Today the glacier monitoring network consists of 120 glaciers, 15 of 
them laying in the UNESCO World Heritage perimeter. In 2009 all glaciers 
measured in the World Heritage area had retreated, the Great Aletsch gla-
cier with 33 metres the most.

Measuring the glaciers

2 Höhenmessung der Eisfront (J. Forbes, 1843)
Travels through the Alps of Savoy, (…)
Measuring the ice front height (J. Forbes, 1843)
Travels through the Alps of Savoy, (…)

2
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	 Gletscher gehören zu den wirksamsten Kräften der Natur. Ein-
drücklich ist die von den eiszeitlichen Gletschern gestaltete Landschaft: 
tief eingeschnittene U-förmige Täler, Seen und Flüssläufe, aber auch 
Schotterfluren im Mittelland, auf denen sich fruchtbares Ackerland ent-
wickeln konnte.
Einem Fliessband ähnlich verfrachteten Gletscher enorme Gesteinsmas-
sen und setzten sie als Moränen ab. Der Moränenschutt wandert im In-
nern des Eises talabwärts und schmilzt im Zehrgebiet wieder aus dem 
Eis. Bleibt der Gletscher über mehrere Jahre hinweg stationär, so bilden 
sich am Gletscherrand Seiten- und Endmoränenwälle. Fliessen zwei 
Gletscher zusammen, entstehen Mittelmoränen. Die zum Teil imposan-
ten Ufermoränen (ehemalige Seitenmoränen), die das Gletschervorfeld 
säumen, weisen auf die zahlreichen Vorstossphasen mit Gletscherhoch-
ständen hin, wie zum Beispiel auf den Hochstand um 1850 / 1860.
Der Gletscher bearbeitet auch sein Bett. Feines Gesteinsmehl an der Un-
terseite des Gletschers hat die Felsen geschliffen. Es entstanden rundliche, 
walfischförmige Felsbuckel, sogenannte Rundhöcker. In den Mulden 
zwischen den Rundhöckern oder in Eintiefungen im Gletschervorfeld 
konnte sich Schmelzwasser sammeln und es entstanden kleine Seen, 
etwa der Grünsee am Grossen Aletschgletscher.

Gletscher als Landschaftsgestalter

1 Ufermoräne Langgletscher
Lateral moraine Lang glacier

Rundhöcker Aletschwald
Sheepbacks Aletschwald

2

1

2
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	 Glaciers belong to the most effective natural forces. The landscape 
shaped by the Ice Age glaciers is stunning: deep U-shaped glacial val-
leys, lakes, rivers and in Mittelland gravel fields turned into fertile arable 
land.
The glaciers, similar to a conveyor belt, carried enormous loads of rocks 
and deposited them in form of moraines. The moraine debris, in ice en-
closed, drift downhill and melt in the ablation zone. Lateral and end 
moraines are formed on the glacier's sides if the glacier is stationary for 
many years. Medial moraines arise when two different glaciers merge. 
The impressive terminal moraines (previously lateral moraines) lining the 
glacier tongue give clues to numerous past glacial advance phases, such 
as the glaciations peak around 1850 / 1860.
The glacier works its rock bed too. Very fine rock flour from the glacier's 
bed has abraded the cliffs. Roundish rock humps, so-called sheepbacks 
came into being. In hollows between sheepbacks or in depressions at the 
glacier's front melt water accumulated and small lakes arose, such as the 
Grünsee at the Great Aletsch glacier.

Glaciers as landscape designers

3

4

3 Gletscherschrammen
Striations

Gletscherschliff am Unteren Grindelwaldgletscher
Glacier abrasion at the Lower Grindelwald glacier

4
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	 Gleichzeitig mit dem Erwachen des wissenschaftlichen Interesses an den Gletschern und mit 
dem Aufkommen der Reiselust fanden im späten 18. Jahrhundert auch Künstler mit der Darstellung 
der oftmals bedrohliche Ausmasse annehmenden Eismassen ein Ausdrucksmittel, um die unbän-
dige Kraft der Natur symbolhaft darzustellen. Die damals noch bizarr geformten Eisabbrüche und 
weit hinab reichenden Gletscherzungen waren bei Künstlern sehr beliebte Motive. Es entstanden 
Ölbilder, Aquarelle, Zeichnungen und in der Folgezeit auch Lithographien, Stiche und schliesslich 
die ersten Fotografien. Diese Darstellungen boten den Reisenden die Möglichkeit, ein Abbild der 
Gletscherwelt im Taschenformat nach Hause zu tragen. Die zum Teil sehr präzisen und topografisch 
genauen Bilddokumente geben Aufschluss über das Gletschergeschehen im Alpenraum der letzten 
Jahrhunderte.

Gletscher im Spiegel der Kunst

Panorama des Grindelwaldtales mit Wetterhorn, Mettenberg und Eiger (C. Wolf um 1774)
Panorama of Grindelwald valley with Wetterhorn, Mettenberg and Eiger (C. Wolf around 1774)

1

1
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	 Simultaneously to the awakening of a scientific interest for glaciers 
and the emergence of travel urge in the late 18th century, artists pictu-
ring the often threatening ice masses found a way to express symbolically 
nature's unbridled power. The bizarrely shaped ice pieces and the far down 
reaching glacier streams were popular motives. Oil paintings, watercolours, 
drawings, later lithographs, engravings and photographs at last depicted 
the scenery. The travellers thanks to these techniques were able to bring a 
pocket size representation of the glacier's world back home. The partly very 
precise and topographically exact documents give information about the 
alpine glacier's history of the last centuries.

Glaciers in the mirror of Art

3

2 Zungenende des Grossen Aletschgletschers (H. Hogard, 1849)
Ice front of the Great Aletsch glacier (H. Hogard, 1849)

Der vorstossende Untere Grindelwaldgletscher 1774 und / oder 1776 
mit dem Mettenberg im Hintergrund (C. Wolf, 1777)
The advancing Lower Grindelwald glacier 1774 and / or 1776 
with the Mettenberg (C. Wolf, 1777)
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 Gletscher sind wichtige Speicher im Wasser-
kreislauf. Ihr Schmelzwasser ersetzt im Wallis wäh-
rend des Sommers fehlende Niederschläge. Seit 
Jahrhunderten führen die Menschen mit grösster 
Anstrengung das Gletscherwasser in langen Lei-
tungen, den Suonen oder Bisses, auf die trockenen 
Wiesen. Bekannt sind die Suonenlandschaften an 
der Lötschberg-Südrampe. Das trübe und lebens-
wichtige Gletscherwasser (Gletschermilch) wird 
noch heute bei den Landwirten sehr geschätzt, 
weil es wichtige Mineralstoffe mitführt und da-
durch eine düngende Wirkung hat.
Eine andere Nutzung ist hingegen mit dem Auf-
kommen der Kühlschränke verschwunden: Von 
den Jahren um 1860 bis 1914 baute man am Un-
teren Grindelwaldgletscher Eis für Kühlzwecke 
ab. 1877 sind täglich bis zu 70 Wagen mit bis zu 
1000 Zentnern Eis nach Interlaken befördert wor-
den, von wo es die Bahn nach Basel und bis nach 
Paris weitertransportierte. Ab 1900 wurde auch 
am Oberen Grindelwaldgletscher Eis abgebaut. 
Für den Betrieb des Hotels Belalp verwendete man 

Wasser für Walliser Weiden, Kühleis und für die Elektrizität 

 «Die iäger hencken das Fleisch und wild-
prät darin zu summer zeyten / do mit darin ge-
frier / und wirt also darin behalten biss jnen füg-
lich ist bey guter weyl zu verkauffen. Es braucht 
auch das lanvolck den gletscher in tödlichen 
kranckheiten für artzney / nemlich do mit zu 
stellen disentiriam / das ist / den roten schaden 
der vor hitz kompt / unnd zu leschen acutas fe-
bres / das seind hitzige kranckheiten.»
Sebastian Münster, 1544

1
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früher auch Eis vom Grossen Aletschgletscher. Früher wurden Fleisch und 
andere verderbliche Lebensmittel im Gletscher aufbewahrt und dem Glet-
schereis wurden sogar heilende Kräfte zugeschrieben, vor allem bei Sonnen-
brand und Fieber.
Die Schweiz deckt heute rund 60 Prozent des Bedarfs an Elektrizität durch 
Wasserkraft. Eine wichtige Rolle spielen dabei die inneralpinen Stauseen, 
die Gletscherwasser sammeln und Turbinen zuführen, die es in Strom um-
wandeln. Im Welterbe finden sich die beiden Stauseen am Oberaar- und Un-
teraargletscher sowie der Gebidum-Stausee im Aletschgebiet, der vom Ab-
fluss des Grossen Aletschgletschers, der Massa, gespiesen wird. Studien über 
den zukünftigen Wasserhaushalt von stark vergletscherten Einzugsgebieten 
zeigen, dass das Abschmelzen der Gletscher kurzfristig für die Energiewirt-
schaft positive Folgen zeitigt − längerfristig wird der Verlust der Gletscher als 
ausgleichender Wasserspeicher aber zu Problemen beim Hochwasserschutz 
und bei der Energieerzeugung führen. Mit der auf die Dauer versiegenden 
Gletscherschmelze wird sich in trockenen Sommern die Wassermenge für 
die Stauseen massiv verringern, sodass in Zukunft mit einer Einbusse der 
hydroelektrischen Energieproduktion gerechnet werden muss.

1

2

1 Suone entlang des Niwärch
Pipes with board along the Niwärch

Stausee Gebidum in Blatten bei Naters
Artificial Gebidum dam by Blatten b. Naters

2
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	 In the water cycle, glaciers are important storages. In summer, their 
melt water replaces the missing precipitations. For centuries the people have 
transported with very great effort the glacier water to the dry pastures, using 
long pipes, the Suones or Bisses. The Suones landscape at the Lötschberg-
South ramp is well-known. The cloudy and vital glacier water (glacier milk) 
is still valued by farmers today for its mineral elements acting as fertilizers.
Another use disappeared with the refrigerators: between 1860 and 1914 ice 
was quarried at the Lower Grindelwald glacier and used for cooling pur-
poses. In 1877 up to 70 wagons containing 100 Tons ice were sent daily to 
Interlaken and loaded on railway wagons with destination Basle and Paris. 
From 1900 on, ice was also quarried at the Upper Grindelwald glacier. Ice 
from the Great Aletsch glacier was used for the Belalp Hotel. In past ages 

Water for the Valais pastures, for cooling ice and electricity

meat and other perishable goods were kept in-
side the glacier. The glacier's ice was said to 
possess healing power by sunburns and fever.
Hydraulic power covers today approximately 
60 % of Switzerland's electricity needs. The inner 
alpine artificial lakes, storing glacier water and 
supplying turbines with it in order to produce 
electricity play a significant role. In the World 
Heritage Perimeter three artificial lakes are 
found: the Oberaar- and Unteraarglacier lakes 
as well as the dammed lake Gibidum in the 
Aletsch area, fed by the Great Aletsch glacier 

3

3 Eisabbau am Unteren Grindelwaldgletscher um 1912
Ice quarrying at the Lower Grindelwald glacier around 1912

Wasserleitung des Niwärch im Baltschiedertal
Water pipe of the Niwärch in the Baltschieder valley

4
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water stream, the Massa. Studies about the future water household in the 
glaciated catchment area have shown that the glaciers' melt will on the 
short term have a positive effect on the energy industry; on the long term 
however the loss of the glaciers as water reservoirs will create problems 
for the energy generation and the flood protection. With, on the long 
term a drying up of the glacier melt, the water quantity for the artificial 
lakes will sink severely in dry summers and this will have consequences 
on the hydroelectric energy production in the future. 

4
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	 Im Zeitalter der Aufklärung begann auch die vergletscherte Alpen-
welt in den Mittelpunkt des wissenschaftlichen und touristischen Interes-
ses zu rücken. Bereits im 16. Jahrhundert fanden erste Beschreibungen von 
Gletschern Einzug in Landesbeschreibungen. Im 18. Jahrhundert erschie-
nen dann die ersten wissenschaftlichen Abhandlungen und Werke, die sich 
hauptsächlich mit den Gletschern befassen und teilweise auch mit ersten 
Ansichten illustriert sind. Diese weckten zweifellos die Neugier an den 
«Eisgenossen» und lockten erste Künstler und Touristen in die Alpenwelt. 
Im 19. Jahrhundert erfreuten sich Reisende aus ganz Europa, vorab aus Eng-
land, am Anblick der Gletscher, die an manchen Orten bis in die Nähe 
von Dörfern und in kultiviertes Land vorstiessen. So kann der Ursprung des 
Tourismus in Grindelwald auf die Gletscher zurückgeführt werden.
Eisgrotten in den leicht zugänglichen Grindelwaldgletschern ermöglichten 
im 19. Jahrhundert auch den Damen der feinen Gesellschaft den Eintritt in 
den Bauch eines Gletschers. Heute gibt es diese Eisgrotten nicht mehr, da 
sich die beiden Grindelwaldgletscher in unwegsames Gelände zurückge-
zogen haben.

Von den «abscheulichen Eisbergen» zur Touristenattraktion

1
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	 In the Enlightenment Age the glaciated 
alpine world moved into the centre of scientific 
and tourism interest. In the 16th century already 
first depictions of glaciers were found in coun-
tries descriptions. The first scientific works and 
discourses about glaciers were printed in the 
18th century. They were sometimes illustrated 
and doubtlessly woke the interest for the “ice 
comrades” and lured the first artists and tourists 
in the alpine world. In the 19th century travel-
lers from all Europe, but mainly from England 

From “awful ice mountains” to tourist attraction

came to admire the glaciers that, in some places, advanced in the vicinity of 
villages and cultivated fields. The origin of tourism in Grindelwald is related 
to the glaciers.
Ice grottos in the easily accessible Grindelwald glaciers allowed the high 
society ladies to enter the glacier's bowels. These grottos exist no longer; 
both glaciers retreated in rough terrain.

1 Humoristische Darstellung des aufkommenden Gletschertourismus (A. Hengeler um 1890)
Humorous depiction of the developing glacier tourism (A. Hengeler around 1890)

1
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	 «Vier Stunden lang ist der Untere (Grindelwaldgletscher), er ist der bedeutendere, und 
in seinem mittleren ebenen Theil hinter dem Mettenberg führt er (…) den Namen des Grindel-
waldener, im höher hinauf liegenden den des Eiger = Eismeeres. Gewöhnliche Wanderer aber 
kommen nicht bis da hinauf, sie begnügen sich mit dem Anblick des Gletscherendes oder der 
Gletscherzungenspitze, (…). Wenn der Untere instruktiver ist, blossem Schaubedürfnis genügt 
jedenfalls mehr der Obere Gletscher, und das in Bezug auf die grössere Sauberkeit des Eises und 
die Einrichtungen der berühmten Eisgrotten, die man in sein Inneres gewühlt und die bei gehö-
rigem Sonnenlichte von aussen, das durch die grünlichen Eismassen bricht, eine Vorstellung von 
den in nordischen Märchen geschilderten Kristallschlössern der Gnomen und Berggeister geben 
können.»
Der deutsche Volkskundler Woldemar Kaden über die beiden Grindelwaldgletscher, um 1877

21
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	 “The Upper (Grindelwald glacier) is four marsh hours long, it is 
the most significant glacier, named in its middle part behind the Met-
tenberg (…) Grindelwald; higher on the top part it is named Eiger = Eis-
meer. Ordinary wanderers do not come up there; they content them-
selves with the view on the glacier's end or the glacier's ice front (…). 
Even if the lower glacier is more instructive, the upper one parades with 
the cleanliness of its ice and the set-up of the famous ice grottos, dug in 
its belly. The sun light, beaming through the greenish ice masses let you 
imagine the crystal ice castles of the gnomes and mountain trolls often 
described in Nordic tales.”
Woldemar Kaden, German folklorist, about the two Grindelwald glaciers, around 1877

2 3

1 Eisgrotte im Eigergletscher um 1900
Ice grotto in the Eiger glacier around 1900

Station Eismeer um 1905 / 1910
Station Eismeer around 1905 / 1910

Eisgrotte im Oberen Grindelwaldgletscher um 1900
Ice grotto in the Upper Grindelwald glacier around 1900
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	 Während der sogenannten Kleinen Eiszeit (um 1300 – 1850 / 1860) 
stiessen die Alpengletscher mehrmals zu Hochständen vor, schreckten die 
Leute auf und zerstörten Wald sowie wertvolles Kultur- und Weideland. Die 
Talbewohner verstanden diese Bedrohung als Strafe Gottes für sündhaftes 
Verhalten. Um dem Anwachsen des Fieschergletschers entgegenzutreten, 
legten die Talbewohner der Sage nach ein Gelübde zur Tugendhaftigkeit 
ab. Im Jahr 1652 führten die Bewohner der Gemeinde Fieschertal eine Pro-
zession durch, um dem vorstossenden Gletscher Einhalt zu gebieten. Ein 
Jahr später, 1653, erfolgte eine gletscherbannende Prozession zum Grossen 
Aletschgletscher. Im Jahr 1818 errichtete man am Grossen Aletschgletscher 
gar Holzkreuze, um den Gletscher am Vordrängen zu hindern.
Auch die Ausbrüche des eisgestauten Märjelensees waren gefürchtet. Die 
talwärts stürzenden Wassermassen – bis zu zehn Millionen Kubikmeter – 

Gletscher als Gefahr

verursachten bis nach Brig hinab grossen Scha-
den. Selbst in Sitten stieg die Rhone noch bis zu 
zwei Meter an. Heute ist die Gefahr gebannt, 
da der Grosse Aletschgletscher stark zurückge-
schmolzen ist und sich die Eisoberfläche ge-
senkt hat, sodass sich das Wasser nicht mehr 
gefährlich hoch aufstauen kann.

1
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	 «Um Zerstörungen des vorstossenden Grin-
delwaldgletschers in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts zu verhindern, beauftragten die Tal-
leute einen als Exorzisten bekannten Pater, den 
Gletscher zu bannen. Dieser war, schon in die 
Jahre gekommen, alles andere als begeistert, den 
langen Weg nach Grindelwald unter die Füsse 
nehmen zu müssen. Er machte deshalb sein Kom-
men von der raffinierten Frage abhängig, ob die 
Gletscher ‹allein durch Gottes unmittelbare Fü-
gung, oder aber durch die Kraft des Teufels so sehr 
angewachsen seyen?› Die Talleute hielten beide 
Fälle für möglich und konnten dieses theologische 
Rätsel im Zeitalter der Aufklärung nicht mehr 
durch eine Mehrheit der Stimmen entscheiden, 
und so scheiterte diese Gletscherbeschwörung.»
Heinz J. Zumbühl, 1980

2

1 Bedrohte Hütten «Zum Blattjer» im Aletschji im Jahr 1849
Endangered huts “zum Blattjer” in Aletschji in the year 1849

Gletscherkreuz von 1818 im Aletschji
Glacier cross 1818 in Aletschji
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	 During the Little Ice Age (around 1300 to 
1850 / 1860) the alpine glaciers advanced many 
times to glaciations maxima, frightened the popu-
lation and destroyed forests, valuable cultivated 
land and pastures. The valley inhabitants under-
stood this threat as God's punishment for their sin-
ful behaviour. To stop the advance of the Fiescher 
glacier the valley people, so the legend, took a 
vow to virtuousness. The Fieschertal village popu-
lation in 1652 marched in procession to stop the 
glacier's advance. A year later, in 1653, a similar 
procession was made to the Great Aletsch glacier. 
In 1818 wood crosses were erected for the same 
purpose at the Great Aletsch glacier.

Glacier, synonymous with danger

The glacial lake outburst flood of the Märjelen lake was feared. The 
downhill streaming water masses – up to ten million cubic metres – de-
vastated the country, all the way to Brig. Even in Sitten, the Rhône River 
rose by two metres. The danger is averted nowadays, the Great Aletsch 
glacier having strongly melted and the ice surface being so low that wa-
ter cannot accumulate dangerously.

3 Märjelensee (J. R. Bühlmann, 1835)
Märjelen lake (J. R. Bühlmann, 1835)

Unterer Grindelwaldgletscher mit Trümmern von 
Hütten im Bach (G. Barnard, 1842 / 1843, Scenes 
and incidents of Travel in the Bernese Oberland)
Lower Grindelwald glacier with huts ruins in the 
river (G. Barnard, 1842 / 1843, Scenes and incidents 
of Travel in the Bernese Oberland)
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	 “To avoid destructions by the advancing 
Grindelwald glacier in the second half of the 
18th century, the valley people engaged a Fa-
ther, known as an exorcist, to bewitch the gla-
cier. The Father, an old man, was not exactly 
happy to walk the long way to Grindelwald. He 
made his coming conditional upon the answer 
to this question: ‘Was the glacier's advance 
God's will or the Devil's work?’ The valley in-
habitants thought both solutions were possible 
and could not obtain a majority of votes to sol-
ve this theological riddle in the Enlightenment 
Age. So, the glacier's exorcism failed.”
Heinz J. Zumbühl, 1980

3
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	 Die Gefährdung der Talbewohner durch Gletscher ist auch heute 
nicht gebannt: Gletscher- und Eisstürze, Wasserausbrüche und Gletscher-
schwankungen können riesige Schäden verursachen. Geht als Folge des 
Gletscherschwundes den Ufermoränen die Stütze verloren, werden sie 
instabil. So ist am Unteren Grindelwaldgletscher bei der Stieregg 2005 
der Boden weggerutscht; das Berggasthaus musste aufgegeben und zur 
Bäregg verlegt werden. Der abgerutschte Moränenschutt staute einen 
See auf, der Grindelwald zu überschwemmen drohte. Nur mit dem Bau 
eines Abflussstollens konnte diese Gefahr gebannt werden. Und damit 
nicht genug: Gegenüber der Bäregg stürzte 2006 eine grosse Felspartie 
ein, da sie durch das Wegschmelzen des Eises instabil wurde.
Ein Inventar gefährlicher Gletscher soll die Gefährdung durch Gletscher-
katastrophen reduzieren (http://glaciology.ethz.ch/glacier-hazards). Zur 
Vorhersage eines Eisabbruchs werden Früherkennungssysteme eingerich-
tet. An Pegeln im Eis werden Verschiebungen regelmässig vermessen. 
Da die Fliessgeschwindigkeit der instabilen Eismasse vor einem Abbruch 
immer mehr zunimmt, kann der Zeitpunkt des Ereignisses recht genau 
berechnet werden.

Ein Gletscherinventar für die Sicherheit

1
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	 The glaciers today still endanger the valley inhabitants: glacier and 
ice falls, flooding and glacier's variation can cause huge damages. The 
lateral moraines, losing their support due to the glacier's retreat become 
unstable. This happened in 2005 at the Lower Grindelwald glacier, a spot 
called Stieregg; the mountain restaurant had to be given up and relocated 
at the Bäregg. The slipped moraine rubble's accumulated water formed 
a lake, threatening to flood Grindelwald. The construction of a drain 
gallery avoided the flooding. In 2006, a big rock wall collapsed opposite 
Bäregg; the ice in melting had made the surface unstable.
An inventory of dangerous glaciers will reduce the risk of a glacier ca-
tastrophe (http://glaciology.ethz.ch/glacier-hazards). An early diagnosis 
system to forecast an ice break has been installed. Ice shift is regularly 
measured with the help of gauges. Since the speed of unstable ice mass 
increases more and more before the ice breaks, the time of this event can 
be almost precisely calculated.

A glaciers inventory in the name of security

2

1 Gletschersee und Felssturz
am Unteren Grindelwaldgletscher, 2008
Glacier lake and rock fall
at the Lower Grindelwald glacier, 2008

Ufermoräne bei der Stieregg, 2004
Lateral moraines at the Stieregg, 2004
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Der Grosse Aletschgletscher um 1860 und im Jahr 2010
(Historisches Foto von F. Martens)
The Great Aletsch glacier around 1860 and in 2010 
(Historic Photograph by F. Martens)

1 | 2

	 Gletscher zählen zu den aussagekräftigsten Klimaindikatoren. Der 
seit dem letzten Gletscherhochstand am Ende der Kleinen Eiszeit um 
1850 / 1860 beobachtete Schwund der Alpengletscher hängt zweifellos mit 
der globalen Erwärmung zusammen und entspricht ungefähr der gemesse-
nen Temperaturerhöhung von etwa 1 bis 2° C im Alpenraum. Der anhalten-
de und heute beschleunigte Gletscherschwund hat das Erscheinungsbild 
der Alpen sichtbar verändert. Es entstanden neue unvergletscherte Flächen, 
die Gletschervorfelder, die je nach Höhenlage kahl sind oder allmählich 
wieder von der Vegetation eingenommen werden. Der Klimawandel ist er-
lebbar geworden.
Die globale Erwärmung ist einerseits auf natürliche Schwankungen des 
Klimas zurückzuführen, andererseits gibt es Anhaltspunkte, dass auch der 

Die Fieberthermometer der Erde

Mensch zunehmend ins Klimageschehen ein-
greift. Obwohl die natürlichen Ursachen noch 
weitgehend unklar sind, vermutet man als trei-
bende Kraft eine klimatische Schwingung über 
dem Atlantik, die sogenannte Nordatlantische 
Oszillation. Diese ist mit den nordwärts gerich-
teten Strömungen im Atlantik verbunden, die 
einmal mehr, einmal weniger Wärme nach Nor-
den verfrachten. Dadurch wird die Witterung 
in Europa beeinflusst, was sich unmittelbar auf 
die Massenbilanz der Gletscher auswirkt.

1



37

	 Glaciers are among the most meaningful climate indicators. The 
alpine glaciers disintegration since the last glaciations maximum at the 
end of the Little Ice Age around 1850 / 1860 is doubtless due to global 
warming and a temperature increase of 1 to 2° C in the Alps. The cons-
tant and today's accelerating glacier regression has considerably chan-
ged the image of the Alps. New ice-free areas: proglacial area or slowly 
covered with vegetation came into being. People now perceive the cli-
mate change.
The global warming is on one hand due to natural climate variations and 
on the other hand it is now proven that man plays a significant part in it. 
The natural causes are still unclear; climate variations over the Atlantic, 
the so-called North Atlantic Oscillation could be a leading force. The 

The Earth's thermometers

northbound currents on the Atlantic Ocean bring 
sometimes more, sometimes less warmth to the 
north. The weather in Europe is thereby affected 
and influences the glaciers mass balance.

1 2
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	 Klimaänderungen mit Gletschervorstoss- und -schwundphasen wech-
selten sich innerhalb der Nacheiszeit (in den letzten 11'700 Jahren) in un-
regelmässigen Zeitabständen ab. Schwundphasen wie die heutige sind so 
gesehen nichts Aussergewöhnliches. Doch der seit dem letzten Gletscher-
hochstand um 1850 / 1860 anhaltende und heute beschleunigte Schwund 
der Alpengletscher gibt Anlass zur Beunruhigung. Der seit Mitte des 20. 
Jahrhunderts beobachtbare Temperaturanstieg ist nicht mehr ohne den 
durch den Menschen verursachten Anstieg der Treibhausgase (v. a. CO²  und 
Methan) zu erklären. 
Was für Konsequenzen hat die Klimaerwärmung auf die Alpengletscher und 
die Gletscher im UNESCO Welterbe im Speziellen? Von 1850 bis 2000 
haben die Alpengletscher rund 50 Prozent, die Schweizer Gletscher 40 Pro-
zent ihrer Fläche verloren. Im selben Zeitraum haben die Alpengletscher 
fast zwei Drittel ihres Eisvolumens eingebüsst. In einem Extremsommer wie 
2003 gehen von der schweizerischen Eismasse 3,5 Prozent verloren. Im 
UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch sind rund 125 Glet-
scher kleiner als ein Quadratkilometer. Mit grösster Wahrscheinlichkeit wird 
davon die Mehrheit im Jahr 2050 verschwunden sein. Die grössten Gletscher 

Die Gletscher schwitzen – werden sie verschwinden?

hingegen werden in den nächsten Jahrzehnten 
kaum von der Landkarte verschwinden. 
Bis Ende des 21. Jahrhunderts geht man von 
einer Temperaturerhöhung von 1,1 bis 6,4° C 
aus, wobei der mittlere und realistische Wert 
bei etwa 3° C liegt. Trifft dieser mittlere Wert zu, 
so verschwinden bezogen auf heute 80 Prozent 
der vergletscherten Fläche der Alpen. Bei einer 
Temperaturerhöhung von 5° C sind die Alpen 
eisfrei.
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	 Climate changes with glaciers advance and retreat periods al-
ternated irregularly within the Holocene (the last 11'700 years). Retreat 
periods as we experience today are not uncommon. But the constant, 
since the last glaciations Maximum and today's accelerating disintegra-
tion of the alpine glaciers is worrying. The observed rise in temperature 
since the middle of the 20th century cannot be explained without men-
tioning the increase of the greenhouse gases, produced by men (carbon 
dioxine and methane).
What consequences will the climate change have on the alpine glaciers 
and particularly on the UNESCO World Heritage Site ones? Between 
1850 and 2000 the alpine glaciers have lost 50 % of their surface area, 
the Swiss glaciers 40 % and two thirds of their ice mass. During the ex-
tremely hot summer 2003 the Swiss glaciers' ice mass lost 3,5 % of its 
volume. In the UNESCO World Heritage Site Swiss Alps Jungfrau-Aletsch 

The glaciers sweat – Will they disappear?

125 glaciers are smaller than 1 square kilometre. 
In 2050, the majority of them will probably have 
disappeared. The biggest glaciers in the contrary 
will still exist for the next decades. 
Till the end of the 21st century a temperature incre- 
ase of 1,1 to 6,4° C seems highly probable. A reali-
stic average figure lies by 3°C. In this case, 80 % of 
today's glaciated area will totally disappear. By a 
5° C rise the Alps will be completely ice-free.
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	 «Wie sieht die Zukunft des Grossen Aletschgletschers in einer Umwelt mit steigender Tem-
peratur in 50 und in 100 Jahren aus? Sicher ist, dass der längste Gletscher der Alpen überleben 
wird und noch einigen Generationen erhalten bleibt. Neuere Berechnungen an der Versuchs-
anstalt für Wasserbau, Hydrologie und Glaziologie der ETH in Zürich (VAW / ETH) haben aber 
ergeben, dass der Grosse Aletschgletscher bei allen gängigen Temperaturszenarien dramatisch 
schnell abschmelzen wird. Er wird um 2100 wahrscheinlich nur noch relikthaft auf die vier Firn-
mulden reduziert sein.»

	 “What future for the Great Aletsch glacier in 50 or 100 years from now? It is certain that 
the longest alpine ice-stream will survive for a few more generations. New calculations made at 
the Laboratory of Hydraulics, Hydrology and Glaciology of the Institute of Technology in Zürich 
(VAW / ETH) have shown that the Great Aletsch glacier will melt at a dramatic speed. In 2100 it 
will be most probably reduced to the four firn hollows.”

Der Grosse Aletschgletscher schmolz von 1856 bis heute um 4 km zurück. 
Bis ins Jahr 2050 dürfte er nochmals um 1 km kürzer werden.
A 4 km long stretch of the Great Aletsch glacier melted between 1856 and 
today. Until 2050 the glacier will be another kilometre shorter.

1
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	 Der Grosse Aletschgletscher und das welt- 
berühmte Dreigestirn Eiger, Mönch und Jungfrau 
repräsentieren das Herz des UNESCO Welterbes 
Schweizer Alpen. Spektakuläre Hochgebirgs-
landschaften stehen in dynamischer Symbiose 
mit der umgebenden Kulturlandschaft. Von me-
diterran anmutenden Steppenlandschaften bis 
zu Gletschern erstreckt sich das Gebiet über 
alle Vegetationsstufen. Es ist ein hervorragen-
des Beispiel für die Entstehung der Gebirge und 
Gletscher und den aktuellen Klimawandel.

Die vorliegende Broschüre ist Teil einer Serie, 
welche zentrale Welterbe-Themen sowohl in 
ihrer lokalen und regionalen als auch ihrer glo-
balen Bedeutung beleuchtet. Die Verbindung 
von Wissen und Erlebnissen eröffnet einen neu-
en Zugang zu den reichen Schätzen und Ge-
heimnissen des Welterbes und schafft Bewusst-
sein für unser gemeinsames Erbe. Es stellt sich 
die zentrale Frage: Was trage ich persönlich zur 
Förderung dieses Erbes bei und wie geben wir 
dieses Erbe der nächsten Generation weiter? 
Mehr Geheimnisse entdecken Sie unter www.
myswissalps.ch

Unser gemeinsames Erbe …
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Our common Heritage …

	 The Great Aletsch glacier and the three 
world-famous peaks Eiger, Mönch and Jungfrau 
are the core of the UNESCO World Heritage 
Swiss Alps. Impressive high mountains and the 
surrounding cultural landscape have a dynamic 
symbiotic relationship.The area stretches from 
the rocky steppes with a mediterranean charac-
ter to the glaciers. It is a perfect example of the 
mountain and glacier's formation and of the ac-
tual climatic changes.

This brochure is part of a series, shedding light 
on central World Heritage themes and their 
local, regional and global significance. In con-
necting knowledge and experience a new ac-
cess is given to the treasures and secrets of the 
World Heritage and awareness of our common 
heritage is created. An important question ari-
ses: How can I personally contribute to pro-
mote this heritage and transmit it to the next 
generation? Discover more secrets under www.
myswissalps.ch.
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Legenden | Legends

Statement / Meinungen | Statement / Opinions

Wissenswertes | Valuable information

Interview | Interview

Wissenschaft | Science

Sagen / Mythen | Legend / Myth

Über das Welterbe hinaus | Beyond the World Heritage

Spiel und Spass | Games and Fun

Infopunkt | Information Point

Schwelle | Threshold

www.myswissalps.ch

Icons | Icons

Gebirge | Mountains

Klima | Climate

Gletscher | Glacier

Wasser | Water

Tiere und Pflanzen | Fauna and Flora

Landwirtschaft | Agriculture

Siedlung | Settlement

Kultur | Culture

Tourismus | Tourism

Verkehr | Traffic

Themen | Themes
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